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Kfcfka
Von\dONIKA MANN

Weni»ch an ihn denke, ist
es, als OT^ein wunderschöner
zugleich arg verwachsener
Mensch in mein Gedankenreich
trete, während ich mich ehr¬
fürchtig neige, fühle ich so et¬
was wie den Hauch des Un-
segens. Ich weiss von seinem
schon symbolgewordenen Na¬
men, und ich weiss von den ir¬
realen Spiessern, die sich an
ihm weiden, wie ich weiss von
denen, die, sobald man ihn
nennt, die Augen senken. Eine
letzte Selbstenthüllung beinah
aber ist es, tritt er in der Mas¬
ke des jüngsten seiner "Elf Söh¬
ne" auf —

"Mein elfter Sohn ist zart,
wohl der schwächste unter mei¬

nen Söhnen ... Ist nicht zum
Beispiel auch Flugbereitschaft
Schwäche, da sie doch Schwan¬
ken und Unbestimmtheit und
Flattern ist? Etwas Derartiges
zeigt mein Sohn. Den Vater
freuen natürlich solche Eigen¬
schaften nicht: sie gehen ja
offenbar auf Zerstörung der
Familie aus."

In der Geschichte "Das Ur¬
teil" spricht denn der Vater
auch zum Sohn —

"Und darum wisse: Ich ver¬
urteile dich jetzt zum Tode des
Ertrinkens!"

In jene Zerstörung der Fami¬
lie deutet man gern die Zerstö¬
rung der Menschheit hinein;
Gesichte und Geschichten, ent¬
sprungen höchst eigenen Nöten
und Komplexen, überträgt man
gern ins Weltweite, Prophe¬
tisch-Allgültige.

Gibt es jedoch einen private¬

ren Schriftsteller als Kafka?
Sein Aufschwung oder Abglei¬
ten ins Qualvoll-Aberwitzige,
wie sehr auch getragen von
spürsinnigem Geist und hoher
Gestaltungskraft, es bleibt In¬
times, Inneres, Subjektives. Soll
das Subjekt Objekt werden,
muss es sich um die Sonne dre¬
hen, Kafka dreht sich um die
eigene Achse und erzielt damit
ein schwindelerregendes Spie¬
gelbild.

Die Verwechslung der Identi¬
tät — vermeint er auch ein Kä¬
fer, Affe, toller Hund zu sein,
ist nicht seine Sache, die lädt
er uns auf, wir werden Kafka,
nicht er wir.

Eben dies begründet das
Schwer-Erträgliche dieses gros¬
sen Künstlers, und eben dies er¬
klärt auch die nie abreissende
Jüngerschaft ,die Heimsuchung
des Kafka-Abklatsches.


